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gen abftrabirt, tagegen ter .^elcnuacbbienfr
mit feinenSlppertinenjiett unb in möglidj*
(ter Sluöbefenung bei tlag unb flacht geübt
mürben.

SJtUttäiufcije SSerljanMuntien oer ^agfatjnng
»Ott 1837.

(gortfegung.)

Sn ber Sigung »om 5- September fam bie

neue SJiilitärorganifation wieter t'n Serathung. Sie

unterm 6. 3uli jur Sorbcrathung m'etergefegte Som*

miffton legte folgenben Serieht ter Sagfagung »or:

Sommiffiohaibericfit an bt'e H- eibgenöffi*
fdje Sagfagung, betreffenb tie «JJtili*

tä r organifation.
Städtern tie Sagfagung unrcr'm 6. Hcumonat

ber unterjeichneten SonimiTfien ten Sluftrag ertbcilt,
unter SBürDiguiig ter »on ten Santonen eröffneten

Srflärungen »orjuberathen, wie ein teftniti»er Snt*

fdjeit einer «JJiebrfcit »on Stauten für tie reöibirte

eitgenöfftfdje «JOtilitärorganifation crjielt werten fönne,

ermangelte tie Sommiffion nicht, theilö »on ter eit*

gettöfftfdjen «JJtilitär*Stuffichtöbebörbe ein ©machten

über Die turd) tt'e StäuDc geäußerten Slnfichten mit
SBünfehe rinjujt'ehen, theilö üher tiefen w cbtigcit @e*

genftant wiecerholte Serathungen in ihrer SJütfe ju
pflegen, mit ift nun nach Soüeiitiing ter Sorarbci*

ten im ^aü, ter H- Sagfagung ihren Sericbt ju hm*

terbringen. Sic Sommiffion wirD juerft einige ter
wichtigem ©rünbe berübren, welche mehrere Salt:

tone jur Slblebnung tiefer neuen «JJtilitärorganifation
oermochten hierauf tie «SiirDtguiig ter »on ten San*

tonen an tiefer neuen Organifation gewünfebten SJb*

änteruiigcn folgen laffen unb entlieh an tiefe, ihre

Slnträge ju Sefdjlüffcn ter Sagfagung anreihen.
«JJiebrere Santone lehnen tie neue «JJtt'.'itärorgani*

fation tarum ab, weil fie beforgen, baß Durch tiefe
ter göteraliömuö gcfctjwäcbt unt tt'e Sinheit ter
Sdjweij beförtert werte, eine Stnftebt, welche audj
eine «JJtinDerbeit ber Sommiffion tbeilt. Ser Kriegö*
ratfe, ber Sireftor, atö eine bleibenbe Seamtuiig,
tie SBaffcninfpcftoren werDen nach Srwct'tcruiig ihrer
©ewalt ftreben, unt ter Sunt fidj über ten SBiffen

nnt tie Sctürfniffe einjelner Santone hinwegfegen,

woju manche Seftimmungen tcö neuen Sntwurfö tie
«JJiittel tarbicten werten.

Sie «JJtehrheit ber Sommiffion fönnte tiefe Sr*
forgniß begreifen, wenn ber Sunb in 3ufunft Die

«JJtauu fdjaft ausheben, acörüften unb beliebigen Slb-

tbct'luugen tcö H^reö e;nrc:bcn würDe; allein biefeS

tft feineöwcgö Der gaff, öielmebr ift and^ in ter
neuen Organisation tai fem gcberaliömuö entfpre*
theitte Soutingentöftftem beibehalten. SBenn aber.tie
neue «Jjtilt'tärorganifaüon beffer alö tt'e bisherige ba*

für j'orgt, taß unter Den »erfchietenen Sruppenbei*
trägen ter Santone jum eitgenöffifchen Sleer mehr

Uebereinftimmung betriebe, taß in Die 3ufammenffi<

gung tiefer Hccri6abthei(ungcn eine größere Sinheit
gebracht werDe, unD taf für tie Seiftungen ber San*
tone eine wirffamere Slufftebt unt (5oittreffe, als biö*

her burch tie militärifcben Seamten Der SiDgeuoifcn*
fchaft eintrete, fo muß affeö tiefes wo!I jum Siuhm,
feineöwegö jum SaDcl für cie neue «JJtitt'tärorgaui*
fation fpredjen, beim geraDe um tiefen On-brccheit

eineö guten Heereö abjubeifen, würbe tie «Jte»ijion
teö heftebenten Steglementö »erlangt mit angebahnt.
(Sbeit fo ffnDct bie 'JJtehrheit ter Sommiffion in Der

Stellung ter einjelnen «JJtilitärbcamtcii ju tem Äriegö*
ratb unD in Der Unterorbnung tief r S borte unter
tie Sagfagung wie fie fich in Der neuen SJi'iiiräror*
ganifation getroffen ftuDet binieiibenbe Schiigntittel
gegen afffättige» eben nidjt wabrfchcinliche Serfuche
»on Uebcrfcbreihmg unD «JJüßbraudj ter übertrage*
nett ©ewalt.

Sin jmeitcr, auch im Scbooße ter Sommiffion
wicDerhoitcr Siitwurf bejteht ftd) auf tie Durch tie
neue «JJtilitärorganifation angeorDnete Serfchmeljuttg
Der beiDen Sontingente teö erften unb jweiten Sun*
beöauöjtigö, wcl.be S.rfehmeljung alö Der S eft im*

mung Deö Slrtifelö II Deö beftehenben SunCcö jtiwi*
berlaufenb betrachtet werfen wiü. SBaö nun »orerft
biefe Seftimmung tcö Sitnteö anbelangt, fo fann
tie «JJtehrheit ter Sommiffion Diefem Slrtifel feinen
antern Sinn beilegen, als Daß er auf Der einen Seite
Den ©runtfag ter SilDung Deö Sunbeöbcereö turd;
Stellung »on Sruppencontiiigenteti Dureb Die Santone,
mit auf ter anDern Seite Daö 3afeten»erfeältniß be;

ftimme, nach welchem tie Santone ihre «JJiamifchaft

ju tem im Safer 1815 auf 3-s,7ö8 «JJtann feftgefegt
ten SunDcelcere jit fteffen haben. Ru tiefem erften

Sluöjug ift tureb taö Steglement »om Satjr 1817

mit turdj .tie Sefcblüffe- teö Sabreö 1831 ein jwei*
ter mit tritter Sluöjug »ou gleidjer Stärfe feinjuge*

fügt worten. Ob nun tie beftefeenten H^creöabtfeei*

tungen in 3ufunft miteinanber »crbunteit, oter, wit
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gen abstrahirt, dagegen der Feldwachdienst
mit s r i n r n A p p e r t i n e n z i en und in möglichster

Ausdehnung bei Tag und Nacht geübt
werden.

Militärische Verhandlungen der Tagsatzung

von 1«Z7.

(Fortsetzung.)

In der Sitzung vom 5, September kam die

neue Militärorganisation wieder in Berathung. Tic
unterm 6. Juli zur Vorbcrathung niedergesetzte

Commission legte folgenden Bericht der Tagsatzung vor:

Commissionalbericht an die H. eidgenössi-
fche Tagsatzung, betreffend die Mili-
tä rorganisa tion.

Nachdem die Tagsatzung unter',« 6. Heumonat

der unterzeichneten Commission den Auftrag ertkcilt,
unter Würdigung dcr von den Canroncn eröffneten

Erklärungen, vorzuberathcn, wie cin dcfinitivcr
Entscheid cincr Mehrheit von Ständen für die revidirte

eidgenöfsifche Militärorganifation crziclt werden könne,

ermaugclte die Commission nicht, theils von dcr

eidgenössischen Militär-Anfsichtsbelwrde cin Gutachten

übcr die durch die Stände gcäußcrtcn Ansichten nnd

Wunsche einzuziehen, theils über dicscn w chtigcn

Gegenstand wiederholte Berathungen iu ihrer Mitte zu

xflcgcu, und ist uun »ach Vollendung dcr Vorarbeiten

im Fall, dcr H. Tagsatzung ihrcn Bericht zu

hinterbringen. Tic Commission wird zuerst einige dcr

wichtigcrn Gründe bcrübrcn, wclchc mehrere Cantone

zur Ablehnung dieser neuen Militärorganisation
vermochten hierauf dic Würdigung der von dcn

Cantonen an dicscr neuen Organisation gcwünschtcn

Abänderungen folgen lassen und endlich an diese, ihre

Anträge zu Beschlüssen dcr Tagsatzung anreihcn.
Mehrere Cantone lehnen die neue Mi.'itärorgcmi-

sation darum ab, weil sie besorgen, daß durch diese

der Föderalismus geschwächt und die Einheit der

Schweiz befördert werde, eine Ansicht, welche auch
eine Minderheit der Commission theilt. Tcr Kriegsrath,

der Direktor, als ci»e bleibende Beamtung,
die Waffcninsxekroren wcrden nach Erwci'teruiig ihrcr
Gewalt streben, und dcr Bund sich übcr dcn Willen
und die Bedürfnisse einzelner Cantone hinwegsehen,

wozu manche Bestimmungen dcs ncucn Entwurfs die

Mittel darbieten werden.

Tie Mehrheit dcr Commission könnte diese

Besorgniß begrcncn, wcnn dcr Bund in Zukunft die

Mannschaft aushcbcn, ausrüsten uud beliebiwn
Abtheilungen dcs Heeres emrcikcn würde; allein diefes
ist kcincswcgs dcr Fall, vielmehr ist auch in der

neuen Orgauisatiou das i-ciu Föderalismus cutipre-
chcnde Coukingenkssistcm beibehalten. Wenn aber,die
neue Militärorganifation besser als die bischerige
dafür sorgt, daß unter den verschieden'.» Trup!>cubei.
trägcn der Cantone zum eidgenöfsifchen Heer mehr
Uebereinstimmung herrsche, daß in die Zusamnicnrü-

gung dicfcr HccreSabthcilungcn cine größere Einheit
gebracht wcrde, und daß für die Leistungen der Cantone

eine wirksamere Aufsicht und Kontrolle, als bis-

Kcr, durch die militärischen Bcamtcn dcr Eidgenossenschaft

rintrcte, so muß alles dieses woll zum Ruhm,
keineswegs zum Tadel für die ncuc Militärorganisation

sprcchen, dcnn gcradc um dicsru Gcbrccheu
eines guten Heeres abzuhelfen, wurde die Rcvisi?«
des bestehenden Reglements verlangt und augcbabnt.
Ebcn so fiudct dic Mcbrhcit der Coniuiifsion in dcr

Stellung dcr ciuzelncn Milirärbcamtcu zu dcm Äricgs-
rath und in der Unterordnung dies.r B Hörde unter
die Tagsatzung, wie sie sich in der neuen Militärorganisation

getroffen findet hinreichende Sebui-mitte?

gegen allfallige, cbcn nicht wab'.schciuüchc Versuche

vou Ucbcrschreitung und Mißbrauch der übertragenen

Gewalt.
Ein zweiter, auch im Sckooße der Commission

wiederholter Einwurf b.zicbt sich auf dic durch die

ncuc Militärorganisation angcordncte Vcrschmclzuug
dcr bcidcn Coutiiigeiirc dcs erstcn und zwritcu Bun-
dcsauszugs, wcl.tie V rfchmelznug als der Bcstiiu-

muug dcs Artikels II dcs bcstchcnden Bundes
zuwiderlaufend betrachtet wcrden will. W,,s nun vorerst
diese Bestimmung dcs Bundcs anbclaugt, so kann
die Mehrheit dcr Commission diefem Artikel kciucu
andern Sinn beilegen, als daß cr auf dcr ciuci, Seite
den Grundsatz dcr Bildung des Buudesheeres durch

Stellung von Truppciicoutingcutcn durch die Cantone,
und auf dcr andern Scitc das Zahlcnvcrhältuiß
bestimme nach welchem die Cantone ihre Mannschaft

zu dem im Jahr 1815 auf 3i,758 Mann fcstgcsetz-

tcn BundeSbecre zu stellen haben. Zu diefem erstcn

Auszug ist durch das Rcglcmcut vom Jahr 18l7
und durch .dic Beschlüsse dcs Jahres 1831 ein zweiter

und dritter Auszug von gleicher Stärke hinzugefügt

worden. Ob nun die bestehenden Heercsabthei-

iungen in Zukunft miteinander verbunden, oder, wie
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biößcr, getrennt gefealfen werten follen, ift lebiglich
Sache ber «JJtilitärorganifation, über welche ber Sag*
Tagung nadj Slrt. VIII beö Sunbeö, unb jwar mit*

reift einfacher «JJtehrheit, ju entubeiten jufteht. SBaö

nun aber tiefe Serfcbmcljiing felbft anbetrifft, fo er*

blidr tie «JJtilitär*StuffidjtöbebörDe gerabe in ihr ein

Wittel ju einem tüchtigem S)cexe: ei werte tie Ser*

mifebung »on altem mit jungem Soltaten für tt'e

Haltung, Stärfe unb Siöjiplin ber Slrmee febr gut
wirfen, unb bie biöfeerige große Ungleidjbeit ber bei*

ten fyeexei*Slbtheilungen in Sejug auf bt'e Kriegö*
fertigfeit aufbeben.

Sann wirb »orjugöweife gegen ben §. 6 ber

neuen «JJülitärorganifaüon SinweitDung erhoben, wei*

eher beftimmt, baß, wenn ein Santon eö an genü*

ejenber Srfüllung ter ihm turch tie SJülitärorganifa*
tion »orgefctjriebencn «pflichten ermangeln ließe, tie
Sagfagung bcredjtigt fei, tiejenigen «JJiaßregeln bti
ifem ju requirieren ober auch felbft ju treffen, weldje

ffe ju Srjirlung eineö befrietigenten 3uftanteö ge*

eignet fintet. Saß biefe Seftiimming im SBiterfprud)
fei mit Dem Sdjtußfage teö Slrt. MII teö Sunteö,
beruhet, nach bett Slnftcbten ter «JJtehrheit ter Som*

miffton, auf «JJüß»erftäiiDiiiß. Ser Slrt. VIII teö
Sunteö hantelt ta»on, wie tie Slufftcbt üher tt'e

©tltiing unt Sluörüftmig teö SJültfärconüngcntö turch
bie Sunteöbebörbett im Sui»erftänbniß mit ten San*

tonöregicrungen anjuortnen fei, feincöwegö aber »on

öem gaff, wo eö ein Santon unterläßt, feineu Sun*
teöc-fficbten in Silbung unb Sluörüfiung feineö Som

tingeiitö ein ©euügen ju -leiften. gür tiefen gaff
will ter gerügte §. ü forgen. ©crate ter «JJtangel

an einer ©arantie für tie gleichmäßige SoUjirijuitg
bei gemeinfchaftlidjen ©efegeö »ou Seite Stiler in
bem biöfeerigen Steglemente »ott 1817 macht taö Se*

öürfniß einer foldjen Seftimmung einlcudjtent, jtt
welcher tie Sagfagung, fraft Deö Slrt. VIII teö Sun*

beö, befugt ift. SBie jeter einjelne Santon gegen*
Über feinen «JJtirftänbcit Stechte aitjufprechen, fo hat

er fefttwieber gegen tiefe «Pftidjtett, auf teren Srfül*
fung ju tringen tt'e «JJiitftäutc berechtigt (int.

Snblidj wirb bie neue ÜJütitärorganifation »on

einigen Seiten »erworfeit, weil fie bem Sunb, ben

Santonen unb ben Sinjclnen, ju große Koften unb

Seiftungen auferlege. Slllerbingö wirb ber Sibgenof*
fenfdjaft burdj bie neue «JJtilitärorganifation ein gröf*
ferer Äoftcitaufwanb alö biöfeer für baö «JJülirärwefen

jugemutfeet; altein eö ffntct fidj biefeö wofel baburd)

gercdjtfertiget, baß erft burd) biefe Serwenbung taö

Sunbeöfeeer auf biejenige Stufe gebracht werben fann,
welche bie gortfebritte unferer StadjS'arn in ter Kriegö*
fünft crfecifcfjen, unt tit Unabbängigfcit beö Sater*
lanbeö in Seiten äußerer ©efabr erhalten ju fönnen.

Stadjtcm bereitö fo »ielcö für biefen 3wed in bett

einjelnen Santonen gefchiebt, foffte man nicht anfte»

feen, noch Opfer ju bringen, weldje nötbig finb, um
ben Srfolg tiefer Slnftrengungen ju fiebern. Uebri*

genö bürfte eine nähere SBürbigung beö burch bie

neue «JJtilitärorganifation »erurfaebten Koftenaufwanb*
geeignet fein, bie Scforgniß beö einen unb anbern

Stanteö etwaö ju milbern. Sie 3mira(auögaben
für bai «JJtititärwefen finb »on 338,400 granfen auf
250,000 granfen feerabgefegt worten (Seitage Str.

1); ter größere Sbeil tiefer Sluögahen wirb theilö

burdj bt'e Sinfen ter Kriegögelter, theilö turd) tie
eitgenöffifdjett Singangögebührcn getedt; nur jum
fleinern Sfeeil fint biefür bt'e bireften 3ufdjüffe ber

ßantone erforberlicfj. (Siefee Sagfagungö * Slbfdjieb

»on IS36, §. XV.) Sermöge ber H«abfegung beö

Krebitö auf 250.000 granfen finb auch bie 3entral*
Übungen, ju weldjen bt'e Offfjiere unb Solbaten aui
ihren Santonen »on 3eit ju 3eit einberufen werten
muffen, wefentlidj »erminbert morbeu (Seilage Str. 2).

©eben wir nun jur SBürtigung ter »on ten Sfän*
teit eröffneten Slnträge unt SBünfehe für Slbänberan*

gen et'njelner Seftimmungen ter neuen «JJülitärorga*
nifationen hinüber, fo befteben tiefe in golgentem:

1) Ser Stanb St. ©allen fdjlägt bt'e 3cntra-
lifaüon ber Spejialwaffcn »or. So fcljr in militä*
rifchcr Sejiehung tiefer Sorfdjlag Sorjüge hat, fo
glaubt bie Sommiffion, in Uebereinftimmung mit ben

Slnfichten ber «JJülitänSluffichtöbebörbe, baß auf biefe
Stbänberung nidjt eingetreten werten fönne. SIbge*

fefeen »on ben Sdjwierigfciren eineö erften Unterridjtö
für bie «JJtannfdjaft ber Spejiatwaffen in 3entralan»
ftalten, macht ber «JJtangel an genügenben unmftfel*
baren ffnaiijieffen Hulf^aueffen bei Sunbeö tiefen
Sorfchlag unauöfüferbar. SBenn eö fchon fdwer ge<

fallen, tt'e crforterlidjcn Soften aiiöjimiitteln, um
ten unerläßlichen hohem Unterridjt teö Heereö burd)
ben Sunt beftreiten ju fönnen, wie mödjte taö Sn
forterniß beigebracht werten, um nidjt nur biefen,
fonbern bt'e erfte Sluöbitbung, fo wie bie Sluötüfttmg
ber Spejialwaffcn ju beftreiten? Stur baburch, bafj
ber Sinjelne, ber Santon unt ter Sunt an ten «JJii*

litärfoften wie biibex Sheil nefemen, wirb eö möglidj
fe»n, alle bie Sertfeeitigungömaßrcgelii feerjufteffen,
weldje jur Sicherung teö Saterlanteö erforberlicfj finb.
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bisher, getrennt gehalten werden sollen, ist lediglich
Sacke der Militärorganisation, über welche der

Tagfatzung nach Art, Vili dcs Bundes, und zwar mittelst

einfacher Mehrheit, zu entscheiden zusteht. Was

nun aber diese Verschmelzung selbst anbetrifft, so

erblickt die Militär-Aufsichtsbehörde gerade in ihr cin

Mittel zu einem tüchtigern Hecre: cs werde die

Vermischung von ältern mit jüngern Soldaten für die

Haltung, Stärke und Disziplin der Armee sehr gut
wirken, und die bisherige große Ungleichheit der
beiden Heeres - Abtheilungen in Bezug auf die Kriegs-
fertigkcit aufheben.

Tann wird vorzugsweise gegen den §. 6 der

neuen Militärorganifation Einwendung erhoben, welcher

bestimmt, daß, wcnn ein Canton es an

genügender Erfüllung der ihm durch die Militärorganisation

vorgeschriebenen Pflichten ermangeln ließe, die

Tagsatzung berechtigt sei, diejenigen Maßregeln bei

ihm zu requirieren oder auch selbst zu treffen, welche

sie zu Erzielung eines befriedigenden Zustandes
geeignet findet, Taß diese Bestimmung im Widerspruch
fei mit dem Schlußsätze des Art. Vili des Bundes,
beruhet, nach den Ansichten der Mehrheit der

Commission, auf Mißverständniß. Ter Art. VIII des

Bundes handelt davon, wie die Aufsicht über die

Bildung und Ausrüstung des Militärcontingents durch
die Bundesbebörden im Emverständniß mit den Can-

tonsrcgierungen anzuordnen sei, keineswegs aber von
dem Fall, wo es ein Canton unterläßt, seinen Bun-
oescflichte» in Bildung und Ausrüstung seines

Contingents ein Genügen zu -leisten. Für diesen Fall
will dcr gerügte Z. 0 sorgen. Gerade der Mangel
an einer Garantie für die gleichmäßige Vollziehung
des gemeinschaftlichen Gesetzes von Seite Aller in
dem bisherigen Réglemente von 1817 mackt das
Bedürfniß ciuer folchen Bestimmung einleuchtend, zu

welcher die Tagsatzung, kraft des Art. VIII des Bundes,

befugt ist. Wie jeder einzelne Canton gegenüber

seinen Mitständen Reckte anzusprechen, so hat

er hiuwiedcr gegen diese Pflichten, auf deren Erfüllung

zu dringen die Mitstände berechtigt sind.

Endlich wird die neue Militärorganisation von
einigen Seiten verworfen, weil sie dem Bund, den

Cantonen und den Einzelnen, zu große Kosten und

Leistungen auferlege. Allerdings wird der Eidgenossenschaft

durch die neue Militärorganisation ein grösserer

Kostenaufwand als bisher für das Militärwesen
jugemuthet; allein es findet sich dieses wohl dadurch

gercchtfertiget, daß erst durch diese Verwendung das

I Bundesheer auf diejenige Stufe gebracht werden kann,
welche die Fortschritte unserer Nachbarn in der Kriegskunst

erheischen, um die Unabhängigkeit dcs Vaterlandes

in Zeiten äußerer Gefahr erhalten zu können.

Nachdcm bereits fo vieles für diesen Zweck in den

einzelnen Cantonen geschieht, sollte man nicht anstehen,

noch Opfer zu bringen, welche nöthig sind, um
den Erfolg diefer Anstrengungen zu sichern. Uebrigens

dürfte eine nähere Würdigung des durch die

neue Militärorganisation verursachten Kostenaufwands

geeignet fein, die Besorgniß des einen und andern
Standes etwas zu mildcrn. Tie Zeutralausgaben
für das Militärwesen sind von 338,400 Franken auf
250,000 Franken herabgesetzt worden (Beilage Nr.
l); dcr größere Thcil dieser Ausgaben wird theils
durch die Zmsen der Kriegsgelder, theils durch die

eidgenössischen Eingangsgebührcn gedeckt; nur zum
kleinern Theil sind hiefür die direkten Zuschüsse der

Cantone erforderlich. (Siehe Tagsatzungs - Abschied

von 1836, S. XV Vermöge der Herabsetzung des

Kredits auf 250.000 Frauken sind auch die Zentral-
übungen, zu welchen die Offiziere und Soldaten auS

ihren Cantonen von Zeit zu Zeit einberufen werden

müssen, wesentlich vermindert worden (Beilage Nr. 2).
Gehen wir nun zur Würdigung der von den Ständen

eröffneten Anträge und Wünsche für Abänderungen

einzelner Bestimmungen der neuen Militärorga-
nisationen hinüber, fo bestehen diese in Folgendem:

l) Ter Stand St. Gallen schlägt die Zentralisation

der Sxezialwaffen vor. So sehr in militärischer

Beziehung diefer Vorschlag Vorzüge hat, so

glaubt die Commission, in Uebercinstimmung mit den

Ansichten der Militär-Aufsichtsbehörde, daß auf diese

Abänderung nicht eingetreten wcrdcn könne. Abgesehen

von den Schwierigkeiten eines ersten Unterrichts
für die Mannschaft der Sxezialwaffen in Zcntralan»
stalten, macht der Mangel an genügenden unmittelbaren

finanziellen Hülfsqucllen des Bundes diesen

Vorschlag unausführbar. Wcnn es schon schwer

gefallen, die erforderlichen Kosten auszumitteln, um
den unerläßlichen höhern Unterricht des Heeres durch
den Bund bestreiten zu können, wie möchte das

Erforderniß beigebracht werden, um nicht nur Kiefen,
sondern die erste Ausbildung, so wie die Ausrüstung
der Spezialwaffcn zu bestreiten? Nur dadurch, daß
der Einzelne, der Canton und dcr Bund an den

Militärkosten wie bisher Theil nehmen, wird es möglich
seyn, alle die Vertheidigungsmaßrcgeln herzustellen,
welche zur Sicherung des Vaterlandes erforderlich sind.
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2) SBünfdjt ter gleiche Steint, taß tie «JJtilitär*

laften gleichmäßiger auf tie Santone »erlegt werben

möchten, alö cö burch tie neue «JJtilitärorganifation
nidjt gefchefeett. Sie Snfanterie ift unter tt'e San*
tone im Serbältniß ihrer Seoölferung »ertbcilt, unb

wai tt'e Slrtifferie, baö ©eniecorpö, tie Saöafferic

«nt tie Scbarffchtigen betrifft, fo bat tie «JJtilitär*

commiffion bei ihren Slnträgen theilö tie Seoölferung,
theilö aud) ben Scrmögenöjuftanb ter Santone im

Sluge gibabt, immerhin hierbei »on bem ©runbfag
auöacbcub, taß eine ju große, tt'e Snftruftion er*
fdjwcrente 3erfplittrrung Der Spejialmaffen »ermie*

ten werDen muffe. Ueberbieß finD, wie Der Sagfa*
gungöahfchieb »om Sabr 1S>5, S. 74, jeigt, turch
freiwitligeö Sntgegcnfpmmen tureb tie Staute Sern,
3ürich, Sujern, ätargau unt SBaatt bett Stauten
Sburgau, Schafffeaufen mit Seffin fünf Satterien
Slrtifferie abgeiiontmcn worten. Sie Sommiffion
müßte eö taher unjin dmäßig ffitten wenn tu Se>

jug auf bie Sertbeiluitg ter SBaffen unter tie San*

tone int Slügcmeiitcu wieter Seräntrrungeit wolttcu

»orgcnommeit werten, eö fep tenn, taß hierfür un*
ter einjelnen Santonen ein freiwilliges Siu»enläiitniß
»orerft crjielt werDen fönnte.

3) Ter Staut SSaltiö wöttfebt, taß tie ihn

betrefft nben 3ägercompagnien nicht serimbrt werten
mödjten. Sa SBafltö mit Genf in 3ufunft ein ju*
fammengefegteö Sataiffon bilben wirb, fo bat tie
Sommiffion »ermittelft ter S. ©efanttfehaft ten Stant
©enf um llcbernahme ter fraglichen Sompagnie jit
tem jufammengefegten Sataiffon erfitebt, mit nährt
tie H°ffniing, taß »on taher eine cntfprecfjenDe Stnt*

wort eintreffen werte.
4) Ser Sfanb SBaffiö münfehf, taß in ten §§.

(32, 70 unt 83 Scräntcningeit in tem Sinne ge*

troffen werten möchten, taß Dr Sunt für tie Den

Sruppen anjuweifenten Ouarüere, für tie ©chäit*

lidjfciten »on gelDfpitälcnt unb für teil Kriegöfcfja*
Den ten Santonen ©emeinten mit «partifularen eine

Siitfdmtigung leiften möchte. Obige «paragrapben
beruhen auf ter biöfeerigett Uebung mit anf ten Sc»

ilimmungett teö Steglement» »om 1817. So trü*
dent tiefe Seftimmungen auch hier mit ta werDen

mögen, fo würte tod) tt'e Sommiffion mit ter «Olt'ü*

tär*3(uffichföbefeörte ftntcit, taß in Serütffidjügung
Der fehwerett Koftenöfolgen für tt'e Sitgenoffetifdjaft
t'n biefeö ©efiidj nicht eingetreten werten fönne.

5) Son ber Slnftcfjt auögefecnt, ber §. 12 ter
neuen «JJtilitärorgam'fatiott gebiete eine Slblöfung ter

üelü. SPlilit.«Scitfcferift. 1S37.

Sruppen auf Koften ter Santone »on trei ju trei SJto;

naten, hat SBaffiö gegen tiefen «Paragraphen Sin»

wenbung gemad)t. Slffeiit tiefelbe beruht wobt auf
einem «JJüßoerftäntniß iiiDent tiefer «Paragrarb nur
»on foldjen Stblöfiingen fprieht, tie »on ten Santc*
nen felbft nachgefuchf werten.

6) Sinen gtoßen SScrtb legt ter Stant SBalli'6

tarauf, taß taö Stefrutiren ter Slrmee, nicht wie
eö ter §. 3 ter neuen SJiilitärorganifation »orfch/cibr,
alljubriid) »orgenommen, fontem Daß ten Santonen

geftattet werten möchte, ten Sin* mit Sluötritt Der

Sruppen nur je alle jwei Sahre eintreten ju laffen.
Sie «JJtifitänSluffichtöhehörbe, unt mit ihr eine «JJürn

terheit ter Sommiffion, woflen an tiefer Siegel feft*

halten. Se ffeiner tie 3ahl gehüteter Solbaten fei,
Die gfeicbjeittg auötreten, tefto beffer fei eö für bie

Stcirfe unb Siöjiplin teö Heereö. Sie «JJtehrheit ter
Sommiffion hingegen hält tafür, taß eö nicht
jwedmäßig wäre, einem Stante burch tiefe Seftimmung
teil Seitritt ju ter neuen «JJülirärerganifaüon ju er*

febmeren; in Den meiften Stauten werte febon jegt
alljährlich tie Stefrutirung »orgenommen, mit wenn
auch in einigen Stauten »on tiefer Siegel abgewi-
diett würbe, fo habe biefeö um fo weniger Sinfluß
auf tie ©üte teö Hft'rcö, wenn in folcben gaffen
eine längere Sienfttauer untrere, wie ei gerabe bei

SBaffiö ter galt fei. SSohl aber türfte eö nettwen*

tig fein, tafür ju forgen, taß »ou tiefer Sefugniß
nur ta Coebraucfj gemacht werte, wo wirtliche
Hinterniffe ter jährlichen Stefrutirung entgegenfiebert. 3n
tiefem Sinne trägt tie «JJtebrfeeit ber Sommiffion t'n

ihren Sdjlußfägen jit §. 3 anf einen cnrfprcdjcnteit
3ufag an.

7) SBünfcht ter Staut ©enf eine beffere Or*
gamfatfctt ter Santwebr. Sowohl tie SJtilitär* Stuf*

fidjtöbefeörbe alö tie Sommiffion würten gern tiefem
SBünfehe Stcchnung traeicn; allein Da Die §§. 20 bii
31 Der «JJülitärorganifatioii burch Die Sefcbfüße Der

Sagfagung, ahweidjenb »on Dem urfprünglichen Snt*
wurf, feftgefegt worDen, fo Dürfte Die Stellung gröf*
fercr gorberungen an tie Santone feinfiehtlich ter Saut*
wehr fchwerlidj geeignet fein, ein größere 3a!jl »on
Santonen für tie neue «JJtilitärorganifation ju ge*

winnen Ohne 3wcifel wirb eine gute Sluöbitbung
teö Sitntesbecreö mittelbar and) eine Serbeffening
ter Santwebr jur golge haben.

S) Stuf tie Slnficht Deö Stanteö ©enf, taß tie
3ufammctifcgung bei ©eneralftabö (§. 32 ter neuen

«J)ü(itärorgauifatioii) neuertingö in Srörterung gejo*
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2) Wünscht der gleiche Stand, daß die Militärlasten

gleichmäßiger auf die Cantone verlegt wcrden

möchten, als cs durch die neue Militärorganisation
nicht geschehen. Die Infanterie ist unter die Cantone

im Verhältniß ihrer Bevölkerung vertheilt, und

was dic Artillerie, das Eeniecorps, die Cavallerie
und die Scharfschützen betrifft, so bat die Militär-
conimifsïon bei ihren Anträgen lhci'IS die Bcvölrcrnng,
theils anch den Vermögenszustaud dcr Cantone im

Auge g> habt, immerhin hierbei von dem Grundfatz

ausgehend, daß eine zu große, die Instruktion
erschwerende Zersplitterung dcr Spczialwaffen vermieden

werden müsse. Ucberdicß sind, wic der Tagsa-
tzungsabschicd vom Jahr >8>.'i, S. 74, zeigt, durch

freiwilliges Entgegcnkommrn durch dic Ständc Bcrn,
Zürich, Luzern, Aargau und Waadt dcn Srändcn

Thurgau, Schaffhauscn uud Tessiu fünf Batterien
Artillerie abgenommen worden. Tie Commission

müßte cs daher unzweckmäßig finden, wcnn in Bezug

auf dic Vcrrhcilung der Waffen unter die Cantone

im Allgemeinen wieder Veränderungen wollten

vorgenommen werden, es sey denn, daß hierfür unter

einzclncn Cantonen ein freiwilliges Einverttäiidniß
vorerst erzielt werken könnte.

3) Dcr Stand Wallis wünscht, daß die ihn
betreffende» Jägcrcompagnien nicht vcriwbrt wcrdcn

möchtcn. Da Wallis mit Genf in Zukunft ein zu-
sammcngcsctztcs Bataillon bildcn wird, so hat die

Commission vermittelst der E. Gesandtschaft de» Stand
Genf nm Uebernahme der fraglichen Compagnie zn

dcm zufamincugcsctztcu Bataillon ersucht, und nährt
die Hoffnung, daß von daher eine entsprechende

Antwort eintreffen wcrdc.

4) Der Stand Wallis wünscht, daß in dcn ZZ.

62, 76 und êv', Vcrändcrunge» in dem Sinne
getroffen werden möchten, daß d r Bund für die dcn

Truppen auzuwciscudcn Qucirticrc, für die Ecbäu-
lichkeiteu von Fcldfpitälern und für den Kriegsfcha-
dcn dcn Cantone» Gcmcindcu uud Partikularen eine

Euischädigung lcistcn möchte. Obige Paragraphen
beruhen auf der bisherigen Ucöung uud auf dcn Be-

stimmungcn des Reglements vom I8l7. So
drückend Liefe Bestimmungen auch hier und da werden

mögen, fo würde doch die Commission mit dcr

Militär-Aufsichtsbehörde finden, daß iu Berücksichtigung

der schweren Kostensfolgcn für die Eidgenossenschaft

in dicses Gesuch nicht eingetreten werden könne.

5) Von dcr Ansicht ausgehend, dcr I. 12 dcr
neuen Militärorganisation gebiete cine Ablöfung der

Helv. Milit.-Zcitfchrift. tM.

Truppen auf Kosten der Cantone von drei zu drei
Monaten, hat Wallis gegen Kiefen Paragraphen
Einwendung gemacht. Allein dieselbe beruht wohl auf
einem Mißverstäuduiß, indem dieser Paragraph nur
von solchen Ablöfuligcn spricht, dic von den Cantonen

selbst nachgc'ucht wcrden.

6) Einen großen Werth legt dcr Stand Wallis
darauf, daß das Rekrutiren dcr Armee, nicht wie
es der §, 3 der neuen Militärorganisation vorschreibt,
alljährlich vorgenommen, sondern daß dcn Cantonen

gestattet werde» möchte, dcn Ein- und Austritt Oer

Truppen »ur je allc zwei Jahre einrretcu zu lasse«.

Tie Militär-Aufsichtsbehörde, und mit ihr eine Min>
derbcit der Commission, wollen an diefcr Regel
festhalten. Je kleiner die Zahl gebildeter Soldaten fei,
die glcichzcitig anstrctcu, desto besser sci es für dic

Stärke uud Disziplin dcs Hecrcs. Die Mehrheit der

Commission hingegen hält dafür, daß es nicht
zweckmäßig wäre, einem Stande durch diese Bestimmung
dcn Beitritt zu der ueueu Militärorganisation zu
erschweren; in den meisten Ständen werde schon jetzt

alljährlich die Rekrutirung vorgcnommcn, und wenn
auch in einigen Ständen von dicscr Rcgcl abgewi^
chen würde, so habe dieses nm so weniger Einfluß
auf die Güte des Hccrcs, wenn in solchen Fällen
eine längere Dienstdancr 'imrere, wie es gerade bei

Wallis der Fall sei. Wohl aber dürfte es nothwendig

fein, dafür zu forge», daß von dicfcr Bcfuguiß
nur da Gebrauch gcmacht wcrdc, wo wirkliche Hin-
dcruissc dcr jährlichem Rckrutiruug cnkgcgcustcheu. In
dicfcm Sinuc trägt dic Mchrhcit dcr Commission in
ihrcn Schlußsätzen zu Z. 3 auf einen entsprechenden

Zusatz au.
7) Wüufcht dcr Stand Genf cine bessere

Organisation der Landwehr. Sowohl dic Militär - Auf-
sichtsbchörde als dic Commission würdcn gcrn diesem

Wunsche Rechnung traccu; allein da die ZZ. 2!> bis

3l dcr Militärorganifation durch die Beftlstußc der

Tagsatzung, abweichend von dcm ursprünglichem
Entwurf, fcstgcsctzt wordcn, so dürftc die Stellung grösserer

Forderungen an die Cantone hinsichtlich der Landwehr

schwerlich gcciguet scin, cin größere Zahl von
Cantone» für die ucuc Militärorganifation zu

gewinnen Ohne Zwcifel wird cinc gute Ausbildung
des BuudcSbecrcs mittclbar auch cine Verbesserung
der Landwehr zur Folge habe».

8) Auf die Ansicht des Standes Genf, daß die

Zusammensetzung des Gcncralstabs (s. 32 der neuen

Militärorgauisation) ncuerdings in Erörterung gczo-
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gen werben möchte, fönnte bie Sommiffion nidjt ein*
treten. Slucb tie «JJtilitärcommifjion ftnbet, taß, nadj*
bem bie neue «JJtilitärorganifation Der Sebanb ung »on
brei «JJütitärconimifftonen unb »on jwei mit Snftruf*
tionen »erfeheneii Sagfagiingen uuteriegeii, man fidj
hüten foffte, in Sinjelheiten, wie tie angeregte, wieber

einjufreten, wenn fie nicht auf Slnnabme ober

¦Serweriung beö ©anjen wcfcntlichen Sinfluß haben.

9) Sehr gern hätte be Sommiffion mit Hinficht
auf geäußerte SBünfehe tie auö ten Sruppen »er*
fdjietener Santone oter Santonöthüte gebiititen Sa*
taiffone ju »rminDern cefucht, ta folebc 3ufammcn*
fegungen in mehrfacher Sejiehung immer alö ein Ue*

belftant erfebeinen. SietSoinmiffion batte baber audj
wieberbolt bie «JJtilitär * Slufftchtöbebörte in tiefer Se*

jiefeung ju Serathiiugcn »cranlaßt, allein eö wurte
biefer Sebörte laut Serieht nicht möglich, tiefen
SSüiifcfjen ju ciitfprechen, ohne tie Sataiffone einjel*
ner Santone affju ftarf oter aüju fchwadi ju befegen,

10 taß Ur» unD 3ug, Scbropj mit Unterwattcn,
Slppenjell Slußer* unt SnnenStboten, SBafltö unt
©enf, wie Seilage Str. 4 jeigt, jtifammengcfegte
Sataiflone bilten muffen.

10) Ser Staut Safel*Santfdmft befebmert

fich, laut SlbfchieD »on 1S3G, Seite 2'>, über Daö

Sontingent, welcheö t'bm Durch §. 20 ber neuen «JJü*

litärorganifation, geftügt auf eine Ueberciufiinft jmt*
fdjen Stabt mit Sant, beftimmt werten. Son ter
Slnfidjt auögehent, taß in golge ter neuen Solfö*
jähliing tießfallö Slentcrungen afferti'ngö eintreten
muffen, wie aui Scilage Sü. 3 bemorgebt, ßnb bie
beiben Sonbeötbetle mittclft tcö Sororteö cingelaten
worten ihre SBünfehe bemfelben etnjugcbeit. Sohalt
biefeö gefetjeben, wirb bie SJülitänSlnfftdjtöbefeörbe ein
©utaebten über bie Sontingente ter beiDen SanDeö*

tfeeile tcö Santonö Safel unt iferer - fchidlicheu 3ufam*
menfegiing ju erftaften feaben. Siötahin bürfte bie

Sntfcbeibung biefeö ©egeuftanbeö nodj »erfchoben
werDen.

11) «JJtchrere Santone wünfdjen fobann, baß ber

Sentrafunterridjt noch etwai »erminbert, mtb na*
mentlict) wünfeht ter Stanb Steuenburg, baß feine
3entralfd)ii(cn für bie Snfanterie eingeführt werben
möchten, ba legtere in ber »orgcfdjlagcueit Sefdjrän*
fung unnüg feien.

«JBaö eine Scrminberung bei Sentratunferridjtö
im SlUgemeinen betrifft, fo erflärt bt'e «JJtilitär*Sluf*
ftdjtöbcbörbc, baß tiefem SSmtfctje nidjt cntfprod,eii
»erten fönne, ohne bem 3med teö 3cntralunterid)tö

ju nahe ju treten unb ihn unwirffam ju madjen.
Turch bie Stcbuctioneit, wit fie tie Seilage Str. 2
näher bejetehnet, fei Die möglichfte Siudfieht auf Spar»
famfeit bereitö genommen. Stuö ftnanj'eüen ©mit*
ben finDen Die größern Sruppenjiifanimenjüge, für
welche alljährlich 5u,000 granfen auf ben SJoranfcfjlag
gebradit werben, ftatt wie biiber alle jwei ^abrr, in
3ufunft nur je alle brei Sahre Statt, wäbrenb in
biefi n baö einjine «JJtittet liege ju praftifchen Tienft*
Übungen, befonterö für bie Offijiere bec? eibgeuöffi*
fehen ©eneralftabö. Shen fo feien aui ©rüuDen ber

Sparfamfeit bie 3nitralfdjuleu in Hinftcbt auf bie

Sauer tet Untcrrichtö unb bie Rabl ber itt bie Offi*
jieröcatreöfdiulen einjuberufenben Offfüere unb litt*
terofftjiere fo weit befebränft worben, alö eö fidj
mit bem 3>»cd Derfelben nur i'rgenDwie »ertrage.

SBaö bann inöbefonbere Die Slufteht »on Steuenburg
betrifft, fo fagt bie «JJüliränSlufftcbtöbcbörDe in ihrem
Serieht »om 27. Hcumoiiat b. 3.: ,»Tie «JJtilitär*

»»Stufftebtöbebörbe fann bie Sfnfiebt, baf bie eiDgenöf*

»fliehen Schulen für bie Snfanterie in bem SJiaße,

nwk folcbe »on ihr bei Slnlaß ber Scrminberung ber
»»SBege unb «JJüttel auf 250,000 granfen angeorb»
"liet worben, ganj unnüg feien, nicht theilen. So
»»ift afferbitigö, auch nach ihrer Slnfidjt, wenig, unb
»»wohl niemanb mehr alö fie bebauen eö, taß nidjt
»»mehr gefcbcljen fann; immerhin ift eö aber etwaö,
»»unt ift im ©egentbril etwaö fo unerläßlich Scötbigeö
»»für einen großen Sheil ber Santone, taß, infofern
»»man nicht wenigftenö fo »iel tbun unD fich einjig
»»auf Daö befcfjränfeu wiü, wai Die Sanrone für tie
»'3nftniftion terfelben tbun wollen unt »ielleicht felbft
»»tbun fönnen, nach ihrer Sluftdit, aller Hoffnung
»»auf Serbefferungen t'n ber eibgenöffifchen Slrmee ent*
»»fagt werben muß. Sie SJtilitänSlufftchtöbehörbe er*
»»achtet ferner, baß eö feinen Offijier ODer Unter*

»»offijier — bie tiefer Steife würtig fint — gebe,
»»ter fich nicht glüdlicfj fdjäge, biefe Snftruftion in bie*

»»fem «JJlaße jit erbalten, weit entfernt, fie afö eine
»/unerträgliche Saft ju betrachten."

12) Sittlich empfehlen angelegentlich tie Santone

St. ©allen, Steuenburg, Sfeurgau unb SB al*
liö, taß bei ber im §. 20 ter neuen SJtflitärorgani*
fation »orbebalrcnen Steoifion ter «JJtannfcbafröbeitrage

jitm Suuteöheere feine jegige Stärfe »on 67,516
«JJtann beibalten werten möchte. Sie Sommiffton er*

mangelte nidjt, tiefen Slnträgen alte Slufmerffamfeit

ju fcfjeiifen, unb nadjbcm in ihrer «JJtitte bie Slnfidjt
auögefprochen worten, ba^ ei eieffcidjt noch »orjüg*
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gen werden möchte, konnte die Commission nicht
eintreten. Auch die Militärcommission findet, daß, nachdem

die neue Militärorganisation der BeHand ling von
drei Militärcommifsioncn und von zwei mit Instruktionen

versehenen Tagsatzungen unterlegen, man sich

böten sollte, in Einzelheiten, wie die angeregte, wieder

einzutreten, wenn ste nicht auf Annahme oder

Verwerfung des Ganzen wesentlichen Einfluß habe».

9) Sehr gern hätte d e Commission mit Hinsicht

auf geäußerte Wunsche die aus den Truppen
verschiedener Cantone odcr Cantonstheile gebildeten
Bataillone zu v rmindern cesucht, da solche Zusammensetzungen

in mehrfacher Beziehung immer als ein Ue-

belstand erscheinen, Dic.Commission hatte daher auch

wiederholt die Militär-Aufsichtsbehörde in dieser

Beziehung zu Berathungen veranlaßt, allein es wurde
dieser Behörde laut Bericht nicht möglich, diesen

Wünschen zu entsprechen, ohne die Bataillone einzelner

Cantone allzu stark oder allzu schwach zu besetzen,

fo daß Ury und Zug, Schwyz uud Uurerwalden,
Appenzell Außer- und Jnner-Rhoden, Wallis und

Genf, wie Beilage Nr. 4 zeigt, zusammengesetzte

Bataillone bilden müssen.

10> Ter Stand Basel-Landschaft beschwert

sich, laut Abschied von 1836, Seite 2',, über das

Contingent, welches ihm durch §. 26 der neuen Mi-
litärorganisariou, gestützt auf eine Ucbeicinkuufr
zwischen Stadt und Land, bestimmt worden. Bon der

Ansicht ausgehend, daß in Folge der «cucn
Volkszählung dießfalls Aenderungen allerdings eintreten
müssen, wie aus Beilage Nr. ?> hervorgeht, sind die
beiden Londestheile mittelst des Vorortes eingeladen
worden ihre Wünsche demselben einzugeben. Sobald
dieses geschehen, wird die Militär-Anfsichtsbrhörde ein
Gutachten über die Contingente der beiden Landes-

theile des Cantons Basel und ihrer schicklichen

Zusammensetzung zu erstatten haben. Bisdahin dürfte die

Entscheidung dieses Gegenstandes noch verschoben

werden.
1 1) Mehrere Cantone wünschen sodann, daß der

Zentralunterricht nock etwas vermindert, und
namentlich wünscht der Stand Neu en bürg, daß keine

Zentralschulen für die Infanterie eingeführt werden
möchten, da letztere in der vorgeschlagenen Beschränkung

unnütz seien.

Was eine Verminderung des Zentralunterrichts
im Allgemeinen betrifft, so erklärt die Militär-Aufsichtsbehörde,

daß diesem Wunsche nicht entsprochen

»erden könne, ohne dem Zweck des Zentralunterichts

zu nahe zu treten nnd ihn unwirksam zu machen.
Durch die Reduktionen, wie sie die Beilage Nr. 2
näher bezeichnet, sei die möglichste Rucksicht auf
Sparsamkeit bereits genommen. Aus finaiizeUen Gründen

finden die größcrn Truppenzusammcnznge, für
welche alljährlich 5".0U0 Franken auf den Voranschlag
gekracht wcrden, statt wie bisher alle zwei .">abre, in
Zukunft nur je alle drei Jahre Statt, während in
diesen das cinziae Mittel liege zu praktischen Dienst-

ubungen, besonders iür die Offiziere des eidgenössischen

Generalstabs. Eben so seien aus Gründen der

Sparsamkeit die Zentralschulen in Hinsicht auf die

Tauer de? Unterrichts und die Zabl der in die Offi-
zkerscadressckulen einzuberufenden Offiziere und
Unteroffiziere so weit beschränkt worden, als es sich

mit dem Zweck derselben nur irgendwie vertrage.
Was dann insbesondere die Ansicht von Nencnbnrg

betrifft, so sagt die Militär-Aufsichtsbehörde iu ,'Krem

Bericht vom 27. Hcumonat d. I.: „Die Militär-
„ Aufsichtsbehörde kann die Ansicht, daß die eidgenös-

„ fischen Schulen für die Infanterie in dem Maße,
„wic solche von ihr bei Anlaß der Verminderung der

„Wege uud Mittel auf 250,660 Franken angeord-
„uet worden, ganz unnütz feien, nicht theilen. Es
„ist allerdings, auch nach ihrer Ansicht, wenig, und
„wobl niemand mehr als sie bedauert es, daß nicht
„mehr geschehen kann; immerhin ist es aber etwas,
„und ist im Gegentheil etwas so unerläßlich Nöthiges
„für einen großen Theil dcr Cantone, daß, insofern
„man nicht wenigstens so viel thun und sich einzig
„auf das beschränken will, was die Canrone für die

„Instruktion derselben thun wollen und vielleicht selbst

„thun können, nach ihrer Ansicht, aller Hoffnung
„auf Verbesserungen in der eidgcuössifchen Armee ent-
„sagt wcrden muß. Tie Militär-Aufsichtsbehörde
erachtet ferner, daß es keinen Offizier oder Unter-

„offizicr — die diefcr Stelle würdig sind — gebe,
„der sich nicht glücklich schätze, diese Instruktion in die-

„scm Maße zu erhalten, weit entfernt, sie als eine

„unerträgliche Last zu betrachten."
12) Endlich empfehlen angelegentlich die Cantone

St. Gallen, Neuenburg, Thurgau und Wallis,

daß bei dcr im §. 20 der neuen Militärorganisation

vorbehaltcnen Revision der Manmchaftsbcilräge
zum Buudcshcere seine jetzige Stärke von 67,516
Mann beihalten werden möchte. Tie Commission
ermangelte nicht, diesen Anträgen alle Aufmerksamkeit

zu fchcnken, und nachdcm in ihrer Mitte die Ansicht
ausgesprochen worden, daß es vielleicht noch vorzüg-
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lieber wäre, baö Sunbeöfeeer auf 1 V> «JJtannfchaftö*

contingent, oter auf trei «JJtann »on bunten Seelen

ber Scüölferung nad) ber neuen SSolföjäfjlting, her*

abjiifegen, fo wurte tie «JJtilitänSlufftcbtöbebörbe ein*

gefabelt, über biefe beiten Sorfchlägc ihr ©utaebten

ju erftatteu. Siefe Sebörte gibt nun ber legrem
Slnftcht ten Sorjug, jetod) auötrüdlidj nur unter
ber Sorauöfegung, wenn biefeö I'.» «JJtann*

fcbaftöconft'ngettt nur eine Strmee hübe,
wenn biefe Strmee biejenige Snftruftt'on
erhalte, wetebe bie Serbältniffe ihr ju ge*
hen geftaften, unt wenn tiefelbe turch eine
woblorganifirtr Santwebr unterftügt fei.

Sine «JJünterheit ter Sommiffion glaubte, gerate
wegen tiefer Serfchmeljung beiter Sontingente tiefer
©mntlage nicht bulbigcn ju türfen; tie SJtebrbeit

ber Sommiffion ftimmte berielben hingegen bei unb

ließ burch bie «JJülitänSliifftdjföbebörbe tie t'n Seilage
Str. 3, 4 unb 5 enthaltenen Ueberffcbten »erfertigen.

Sn gofge biefer Stebuftion ter Sunteöarmee trä*
ten für mehrere Santone, j. S. St. ©allen, ©rau*
bunten, SBaffiö, Seffin, wefentlidie Srfeicrttcrungen
ein in H'nftdtt auf tie Steflung »on Snfanterie ju
bem Sunteöhcere, welche tt'e Sommiffion hoffen laf*
fen, taß gerate tiefe Santone (ich nunmehr jur Sin*

nähme ter neuen «JJüütärorganifitiott eher werten
»erflehen fönnen, alö wenn tt'e Stärfe ter Strmee,

woju ter Sortlaut teö §. 18 ter neuen «JJütitäror*

ganifation bcrecht'gt hätte, auf etwa 80,000 «JJtann

gebracht worben wäre. Saß biefe Sietucüoit fidj auö*

fdjließlich nur auf tie Snfanterie befebränft, rührt
taber, baß eine foldje in ten fleinern SBaffenförpern
ber Spejia'lwaffett nicht mir mit großen Schwierig*
feiten begleitet, fonbern an fich naebtbeffig gewefen

wäre, intern gerate tie Sermehrung tiefer «Baffen
im Serbältniß ju ter Sufanterie alö ein Sorjug ter
neuen SJülitärorgaitifaft'on betrachtet werben muß.

©eftügt auf biefe SS ür big ung, trägt nun
bie «JJteferfeeit ber Sommiffion barauf an,
eö möchte tt'e H- Sagfagung folgente Slh*

änberungen in ber neuen «JJtilitärorganifa*
tion bcfrijließen:

§. 3. Sag. 3.

Ser SScdjfel ber «JJtannfdjaft foff nur nadj unb
nadj, nämlid) t'n ber Slrt Statt ftnben, baß Sabr
für Sahr ter betreffcitbe Sheil ber älteften «JJtann*

fchaft auötritt unb burd) jüngere erfegt wirb. SBo

jeboef) ber Soltjt'cfeimg biefer Seftimmung in einem

Santon befontere Sdjwierigfeitcit entgegenfiefeen, ta
fann auf einen SIntrag Deö Kriegöratfeö audj eine Ste*

frutirung »on jwei ju jwei Saferen turd) bie Sag*
fagung bewilliget werDen.

§. 18.

Saö Sunbeöfjeer beftebt auö anbertfjalbem «JJtann*

fdjaföcoitttngent ober auö trei «JJtann auf ijunbert

Seelen ber Se»ö(ferung. Saöfelbe beträgt nad)

betneuen «JJtannfdjafröfcale 63,901 «JJtann.

§. 20-

Sie Seiträge ber Santone an jete ber »erfchie*

tenen SBaffengattungen fint feftgefegt, wie bit Sei*

tage Str. 3, Sab. a, b, h, I, nadjweifet.

§.*29. Sag. 1.

Seber Santon ift gehalten, eine gehörig unferridj*
tete Santwebr aufjuftelleit, tie wenigftenö fealb fo

ftarf alö fein Sontingent jum Sunteöheer ift, ober

l'/2 «JJtann auf 100 Seelen feiner Se»ölferuttg.

Safeltt VI — XI.

(Sn biefen finb bie erforberlidjen Slbänberungen

ju madjen, wenn ber Staub ©enf, wk ju hoffen

ift, nadj tem SBünfehe teö Stanteö SBaffiö, ftatt
einer Snfaitterie * eine Sägerfompagnt'e ju bem jufam*
mengefegten Sataiffone ju fteffen (ich geneüt erflärt.)

'JJüt biefen Slbänberungen muß bie «JJtebrheit ber

Sommifftoii bie neue SJülitärorganifaüon ter Sagfa*

gung jur Slnnafeme beftenö empfehlen. Sie ift auf
ter ©runblage beö Steglementö »om Saljr 1817 ge*

| baut; bei ihrer Searbeitung würben tie Srfaferungen

tüchtiger «JJtilitärö über bie Serbefferungen, welche

in bem eibgenöffifchen Hccrn3effn notfewenbig finb,
benugt; tie «JJtt'ttcl ju ihrer Seftrcitung fint »orfean*

ben unb ben Scrfeältniffcn ber Sibgenoffenfehaft, fo

wie ter Santone, nicht unangemeffen. S^offentlid)

bringen noih mehrere Santone ihre entgegengefegten

Slnftdjteit bem gerne infamen Seften jum Opfer, er*

mägenb, baß burch neue Serathungen bai ofenefein

fo nachtfeeilige Sdjwaiifen in bett bcfiefeenben «JJtilitär*

einridjtungcn beö Sunbeö, fo wie ber Santone, »er*

mehrt unb bem Sn * unb Sluöfanbe taö traurige
Sdjaufpiet gegeben würte, taß fidj tie Sunteöhe*

hörben nach »ieljährigcr Serathung nidjt einmal über

eine «JJülitärorganifation »erftänbigen fönnen, bereit

3wed einjig tahin gefet, für tie Sage ber ©efafer tem
Saterlaub in ben Seiten ber «Jtufee unb beö griebenö

— 123 —

licher wäre, das Bundesheer auf 1 '/> Mannschafts-

eontiiige^t, oder auf drei Mann von Kundert Seelen

der Bevölkerung nach der neuen Volkszählung,
herabzusetzen, so wurde die Militär-Aufsichtsbebörde
eingeladen, über diese beiden Vorschläge ihr Gutachten

zu erstatten. Diese Behörde gibt nun der letzter»

Ansicht den Vorzug, jedoch ausdrücklich nur unter
der Voraussetzung, wenn dieses 1'^ Mann-
schaftscoutingeut nur eine Armee bilde,
wenn diese Armee diejenige Instruktion
erhalte, welche die Verhältnisse ihr zu
geben gestatten, uud wenn dieselbe durch eine
wohlorgauisirte Landwehr unterstützt sei.

Eine Minderheit dcr Commission glaubte, gerade

wegen dieser Verschmelzung beider Contingente dieser

Grundlage nicht huldigen zu dürfen; die Mehrheit
der Commission stimmte derselben hingegen bei und

ließ durch die Militär-Aufsichtsbehörde die in Beilage
Nr. 3, 4 nud 5 enthaltenen Uebersichten verfertigen.

In Folge dieser Reduktion der Bundesarmee träten

für mehrere Cantone, z. B. St. Gallen,
Graubünden, Wallis, Tessin, wesentliche Erleichterungen
ein in Hinsicht auf die Stellung von Infanterie zn
dem Bundeshcere, welche die Commission hoffen
lassen, daß gerade dicse Cantone sich nunmehr zur
Annahme dcr neuen Militärorganisition eher werden

verstehen können, als wenn die Stärke der Armee,
wozu der Wortlaut des §, 18 der neuen Militärorganisation

berechtigt Hütte, auf etwa MM0 Mann
gebracht worden wäre. Taß diese Reduction sich

ausschließlich nur auf die Infanterie beschränkt, rührt
daher, daß eine solche in den kleinern Waffenkörpern
der Speziaiwaffen nicht nur mit großen Schwierigkeiten

begleitet, sondern an sich uachtkeilig gewcsen

wäre, indem gerade die Vermehrung dieser Waffen
im Verhältniß zu dcr Infanterie als ein Vorzug der

neuen Militärorganifation betrachtet werden muß.
Gestützt aufdiefeWürdigung, trägt nun

die Mehrheit der Commission darauf an,
es möchte die H. Tagsatzung folgende
Abänderungen in der neuen Militärorganisation

beschließen:

§. 3. Satz. 3.

Ter Wechsel der Mannschaft soll nur nach und
nach, nämlich in dcr Art Statt finden, daß Jahr
für Jahr der betreffende Theil der ältesten Mannschaft

austritt und durch jüngere ersetzt wird. Wo
jedoch dcr Vollziehung dieser Bestimmung in einem

Canton besondere Schwierigkeiten entgegenstehen, da

kann auf einen Antrag des Kriegsraths auch eine

Rekrutirung von zwei zu zwei Jahren durch die

Tagsatzung bewilliget werden.

s. 18.

Das Bundesheer besteht aus anderthalbem Mann-

schafscontingent oder aus drei Mann auf hunderr

Seelen der Bevölkerung. Dasselbe beträgt nach der

neuen Mannschaftsscalc 63,Wl Mann.

§. 20-

Die Beiträge dcr Cantone an jede der verschiedenen

Waffengattungen sind festgesetzt, wie die

Beilage Nr. 3, Tab. », K, K, I, nachweiset.

Z.'M. Satz. 1.

Jeder Canton ist gehalten, eine gehörig unterrichtete

Landwehr aufzustellen, die wenigstens halb so

stark als sein Contingent zum Bundcsbeer ist, oder

1'/^ Mann auf 100 Seelen feiner Bevölkerung.

Tafeln VI — XI.

(In diesen sind die erforderlichen Abänderungen

zu machen, wenn dcr Stand Genf, wie zu hoffen

ist, nach dem Wunsche des Standes Wallis, statt
einer Infanterie - eine Jägerkompagnie zu dem

zusammengesetzten Bataillone zu stellen sich geneizt erklärt.)

Mit diesen Abänderungen muß die Mehrheit der

Commission die neue Militärorganisation der Tagsatzung

zur Annahme bestens empfehlen. Sie ist auf
der Grundlage des Reglements vom Jahr 1817 ge-

ö baut; bei ihrer Bearbeitung wurden die Erfahrungen
tüchtiger Militärs über die Verbcsserungen, welche

in dcm eidgenössischen Heerwesen nothwendig sind,
benutzt; dic Mittcl zu ihrcr Bcstreitung sind vorhanden

und deu Verhältnissen der Eidgenossenschaft, so

wie der Cantone, uicht unangemessen. Hoffentlich
bringen noch mehrere Cantone ihre entgegengefetzten

Ansichten dem gemeinsamen Besten zum Opfer,
erwägend, daß durch ncuc Berathungen das ohnehin

so nachtheilige Schwanken in den bestehenden

Militäreinrichtungen des Bundes, so wie der Cantone,
vermehrt und dem In - und Auslande das traurige
Schauspiel gegeben würde, daß sich die Bundesbe-

hördcn nach vicljährigcr Berathung nicht einmal übcr
eine Militärorganifation verständigen können, deren

Zweck einzig dahin geht, für die Tage der Gefahr dem

Vaterland in den Zeiten der Ruhe und des Friedens
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ein wofeleingeübteö unb gut geortncteö Hcer au ge*

winnen.
Sie «JJünterbcit ber Sommiffion anerfenut, baf

tt'e beftehenben «JfJtififäreinricbtuugen Der Serbefferung
hebitrfen; fie fann ftd) hingegen auö Den im Siitgang
biefeö Serichtö entwidetten ©rünten nicht cntfchltVßcit
Die »orlicgenbe «JJtilitärorganifation Der Sagfagung

jur Slnnabme ju empfehlen; fie beforgt/ baß, bei

ber Slbncigung mehrerer Stante gegen tiefe neue «JJü*

litärorganifation, biefelbe fctjwer ju »ofljiehctt fein
mürbe, ©egenwärtt'g fchon, wo »on ten Stänten
bei weitem nicht fo »iel Opfer erforterüctj (Tut, wirt
bk jährliche Srfaijrung gemacht, wie fdjwt'erig eö ift,
bai Steglement »on 1817 tnrchjiifiihrcit, — ja eö

wirb nicht bcflrittcn werben fönnen, taß felbft biefeö

Steglement nie ganj »on ten Stänten auögefftfert
wurte. SBclctjer 'Srfolg ließe fich temnadj bei »er*
meferten Saften jur Siirdjfiibning ter neuen SJiilitär*

organifation erwarten, wenn nicht ter größte Sheil
ber Stäube (ich freiwillig ju terfelben »erßänte?

Siocb ein ©runt, welcher tie «JJünterbcit jur Sm*
pfefetiing ter neuen «JJtilitärorganifation abhält, liegt
in ter Seditnqöart ter Unfoften, intern tafür ein

Srittheil ter jährlichen ©ränjgebübrcn »erwentet wen
ben will, wai wohl nur mt't 3uftimmung affer Stante
Statt ffntctt fann. Sie «JJünterbcit trägt taher tan
auf an: »»Sie Sagfagung mochte bcfchlt'cffen, cö

»»fei ter «JJüfitänSlufftchlöbchörbc ter Sluftrag ju en
"tfeeilen, an tem jegt beftchenten «JJülitärreglement
»»bt'e jwedmäßigen Serbefferuiigeu »orjufdjlagen, ober
»»neue Sorfcbfäge, fei eö nur für einjelne Sbeile ber
"«JJtilitärorganifation »om Sahr 1835, ober für be*

•»reit ganje Steoifion, ju bearbeiten bamit eine größt*
"mögliche 3al)l »on Stänten (ich tarüber »ereinige,
»»unt mögliehft fidjere Sluöfidjt auf gehörige Surdj*
"fühning taturch erjiett werte."

3u §. 3. Sag. 3 ftimmten tie Stäntc: 3ürich,
Sotothurn, Sdjaffhaufen, Slargau, SBaffiö, ©enf,
SBaatt, Sburgau, ©raubüuteu, greiburg mitSiatiff*
cationö*Sorbefealt, ©laruö, Sern, Siijertt unb Stp*

penjcfl 3l*St. 13'^ Stänbe. Sagegen 6 Stänbe;
'3ug unb Slppenjell 3 »St. nefemen alice ad rei'eren-

dum; Seffin enthalt fidj ter Slbftimmimg.
3u §• IS ftimmten außer obigen 1 .i' _- Stänten

noch Scbwijj unt Steuenburg. (greiburg mit Statiff*
cationö*Sorbrfeaft.)

3u §. 20 ftimmten 12 Stänbe.

3u § 29. Sag t ftimmten 15' L Stäube, (grei*
bürg mit Statiftcationö * Sorbebalt.) Sagegen 5V2

Stanb; ©enf behält baö «Protofofl offen. Sei ber

Slbftimmimg über baö ©anje erflärtcit fidj 9 Stänbe

für M'e Slnnabme beö Stegfementö mit ten befcfjloffe*

nen Seränberungen, 6 unt 2 halbe Staute tagegen;
St. ©alten bcjieljt (ich auf fein Sotum; Safellanb
unt Slppenjell nehmen ad referendum; Slargau, ®rau<

bünbteii, SBaffiö unt ©enf bebalten taö «protofoH

offen. Son ten legrem trat feitber noch Slargau ten
Stnncbmeitten unbebingt bei. Schaffhaiifen ertfeeilt

tie ütatiffeation.
3nr Srläuterung teö SonimiffionaI»Serichteö laffen

wir hier bie Sülagen folgen, welche bie Uebcrficbt

ber Kofteiioerminteruitg, taö Serjeiehuiß ter Sentrat*

militär*Uebungen, bie Sertfeeilung ber eiogeit. Slrmee

unb tie Sintfeeilung ter Snfanterie auf tie Santone

enthalten.
Siefe febwierigen unt wichtigen Slrbeiten finb wofel

ber hefte unb untrüglidjfte Vieweii, baß bie eibgen.
«JJülitär * Stuffidjtöbehörbe tt'e 3üt ihrer Slnwcfcnljeit
in Sujern auf tie jwedmäßigfte ISeife ju benugen

wußte, unb baber ten Sorwurf ter Untbätigfeit unb

unnötfeigen Koften*31ufwanteö fie am wenigften »er*
tiente. Sertienfer würte er auf tie jurüdfaffen,
tie feit 3 Saferen ter Sluöfüferang ter neuen «JJtilitär*

Organifation auö allen Kräften entgegengearbeitet,
unb am meiften Sdjulb tragen, baß tie «JJtilitär*

Stuffidjföbehörte unt ade fdjweijerifchen SBehrmänncr,
weldje tie Unabhäiigigfeit unfereö Saterlanbeö nur in
einer tüchtigen SBebrüerfaffung erbüden, nod) jegt
über baö Scfjidfal ber reöibirten «JJlititänOrgam'fatioit
t'n einer feöchft peinlichen Ungewißheit leben. —

I2ä

cm wohleingeübtes und gut geordnetes Heer zu
gewinnen.

Die Minderheit der Commission anerkennt, daß

die bestehenden Militäreinricktungen der Verbesserung
bedürfen z sie kann sich hingegen aus den im Eingang
dieses Berichts entwickelten Gründen nicht entschließen

die vorliegende Militärorganisation der Tagsatzung

zur Annahme zu empfehlen z sie besorgt, daß, bei

der Abneigung mehrerer Stände gegen diese neue

Militärorganifation, dieselbe schwer zu vollziehen sciu
würde. Gegenwärtig schon, wo von den Ständen
bei weitem nicht so viel Opser erforderlich sind, wird
die jährliche Erfahrung gemacht, wie schwierig es ist,
das Reglement von 1817 durchzuführen, — ja es

wird nicht bestritten werden können, daß selbst diefes

Reglement nie ganz von den Ständen ausgeführt
wurdc. Welcher 'Erfolg ließe sich demnach bei

vermehrten Lasten zur Turchfübrung dcr ncuen
Militärorganifation erwarten, wenn nickt der größte Theil
der Stände sich freiwillig zu derselben verstände?

Noch ein Grund, welcher die Minderheit zur
Empfehlung der ncuen Militärorganisation abhält, liegt
in der Deckungsart dcr Unkosten, indem dasür ein

Drittbeil dcr jährlichen Gränzgebührcn verwendet werden

will, was wohl nur mit Zustimmung aller Stände
Statt finden kann. Die Minderheit trägt daher darauf

an: „Die Tagsatzung möchte beschließen, cs

"sei der Militär-Aufsichtsbehörde der Auftrag zu
ertheilen, an dem jetzt bestehenden Militärreglement
"die zweckmäßigen Verbesserungen vorzuschlagen, oder

"Neue Vorschläge, sei es nnr für einzelne Theile der

"Militärorganifation vom Jahr I8ii5, oder für de-

,ren ganze Revision, zu bearbeiten, damit eine

größtmögliche Zahl von Ständen sick darüber vereinige,
"«nd möglichst sichere Aussicht auf gehörige Durch-
"führung dadurch erzielt werde."

Zn Z. 3. Satz. 3 stimmten die Stände: Zürich,
Solothurn, Schaffhausen, Aargau, Wallis, Genf,
Waadt, Thurgau, Graubüuden, Freiburg mit
Ratifications-Vorbehalt, Glarus, Bern, Luzern und Ap¬

penzell A-R. 13>e Stände. Dagegen 6 Stände;
Zug uud Appenzell I-R. nehmen alles »st leieren-
cium; Tessili enthält sich der Abstimmung.

Zu §. 18 stimmten außer obigen Ständen
noch Schwyz und Neuenbürg. (Freiburg mit
Ratifications-Vorbehalt)

Zu Z SO stimmten 12 Stände.
Zu § 29. Satz I stimmten 15> ^ Stände. (Freiburg

mit Ratifications - Vorbehalt.) Dagegcn 5'4
Stand; Genf behält das Protokoll offen. Bei der

Abstimmung übcr das Ganze erklärten sich 9 Stände

für rie Annahme des Reglements mit dcn beschlossenen

Veränderungen, 6 und 2 halbe Stände dagegcn;
St, Gallen bezieht sich auf scin Votum; Baselland

und Appenzell nehmen «st elc^cn,I„,n ; Aargau,
Graubündten, Wallis und Genf behalten das Protokoll
offen. Von den letzter,, trat seither noch Aargau den

Annehmenden unbedingt bei. Sckaffharisen ertheilt
die Ratification.

Zur Erläuterung des Commissional-Bericktes lassen

wir hier die Beilagen folgen, welche die Uebersicht

der Kosteuverminderung, das Verzeichniß der Central-

militär-Ucbungcn, die Vertheilung der eidgen. Armee

und die Eintheilung der Infanterie auf die Cantone

enthalten.
Diese schwierigen und wichtigen Arbeiten sind wohl

dcr beste und untrüglichste Beweis, daß die eidgen.

Militär-Aufsichtsbehörde die Zeit ihrer Anwesenheit

in Luzern auf die zweckmäßigste Weise zu benutzen

wußte, und daher den Vorwurf der Unthätigkeit und

unnöthigen Kosten-Aufwandes sie am wenigsten
verdiente. Verdienter würde er auf die zurückfallen,
die seit 3 Jahren dcr Ausführung der neuen Militär-
Organisation aus allen Kräf,en entgegengearbeitet,
und am meisten Schuld tragen, daß die Militär-
Aufsichtsbebörde und alle schweizerischen Wchrmänner,
welche die Unabhängigkeit unseres Vaterlandes nur in
einer tüchtigen Wehrverfassung erblicken, noch jetzt
über das Schicksal der revidirten Militär-Organisation
in einer höchst peinlichen Ungewißheit leben. —
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ber eibgenöffifchen Sentraf*«JJtilitärauögahen nad) ter erften Serechnung »on 1834 unt terjenigen nad) ter im
Sabr 18*35 »orgefchtagenen Stetuftion ter tafür anjuweifenbeu gonbö auf gr. 250,000.

A. gür bte gefammten Slbminiffrationö»
foffen

B. gür bit Sentral»^tttitäruttterricbtt>an»
ff a 11 c n:

a. gür Uebungölager
b. gür Offijierö* unb Sabreöfchule:

3t11ejemetne Soften:
Ser Sireftion
Seö Snftruftionöperfonatö
Serfdiicteneö

Jfiir ben eibgenöffifchen ©tab:
Offfjicröfduite
Satreöfdjiile

gür bai ©enie:
Offfjieröfcbufe
Sabreöfctjule

5?ür bie Artillerie:
Offfj-'eröfdjule
Sabreüfdjiile

3= ür bie davalterte:
Offfjteröfdmle
Sabreöfchule

{für bie Sdjarffdjügen:
Dfftjt'cröfchule
Sabreöfchule

gür bie «Jnfnnt er ie:
Offtjieröfebiile
Satreöfdjiile

Sotal tcö Sit. B. b.

Sltfo nach Sfbjug ter nach ter Serechnung nad) ter
Statt gehabten Stetuftion treffenten

gegen tie »on 1834 weniger

c. gür fucccffioc Slnfcbaffung beö erfor*
bcrltchcn SDtateriellö

9?ccapi t «ta tio n
A. 3fur bie gefammten Slbminiffratton^

foffen
b. gür bie SetitraUüJtilitärunterrichtö-

anftalten:
a. gür Uebungölager
b. gür tie Offijierö* unt Satreöfdjute

C. gür fucceffioe Slnfdjaffung bti erfor«
berlicfjen sütateriettä ]

Sotal granfen I

Rechnung von 1834.

gr. Sr.

51,400

5,100
12,700
25,000

6000
4000

1500
1500

9,000
26 0U0

1,500
32,500

1,500
4,500

10,500
60,500

51,400

50,200
201,800

35,000

338,400

50,200

42,800

10,000

3,000

35,000

34,000

6,000

71,000

Berechnung noch ber Statt
gehabten McDuftion.

St. 8r.

51,400

50,000

3,730
9,190

22,900

4 600
5,057

201,800

130,000

920
1,248

5,520 i

18,324

990
16,048

920
2,287

5,520
32,756

35,8S0

9,657

2,16S

23,844

16,96S

3,207

38,276

71,800 I

130,000

25,000

51,400

50,000
130,000

18,600

250,000

18,600
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der eidgenössischen Central-Militärausgaben nach der ersten Berechnung von 1834 und derjenigen nach der im
Jabr 1855 vorgeschlagenen Reduktion der dafür anzuweisenden Fonds auf Fr. 250,000.

Für die gefammten Administrativns-
kosten

«. Für die Central-Militärunterrichtöan-
stalten:

s. Für Uebungslager
K. Für Offiziers- und Cadresschule:

Allgemeine Kosten:
Der Direktion
Des Jnstruktiousversonals
Verschiedenes

Für dcn eidgenössischen Stab:
Offiziersschule
Cadresschule

Für das Genie:
Offiziersschule
Cadresschule

Für die Artillerie:
Offiziersschule
Cadresschule

Für die Cavallerie:
Offiziersschule
Cadresschule

Für die Scharfschützen:
Offiziersschule
Cadresschule

Für die Infanterie:
Offiziersschule
Cadresschule

Total des Lit. L. K.

Also nach Abzug der nach der Berechnung nach der

Statt gehabten Reduktion treffenden

gegen die von 1834 weniger
«2. Für successive Anschaffung deö erfor¬

derlichen Materiells
Recapitulation

Für die gefammten Administrations-
kosten

v. Für die Central-Militärunterrichts,
anstalten:

s. Für Uebungslager
b. Für die Offiziers - und Cadresschule

c. Für successive Anschaffung deö erfor,
derlichen McneriellS

Total Franken

Rechnung von t8Z4.

Fr. Fr.

51,400

5,100
12,700
25,000

6000
4000

1500
150«

9,000
26 000

1,500
32,50«

1,500
4,500

10,500
66,56«

5l,4«0

56,200
201,800

35,000

338,400

50,200

10,000

3,000

35,000

34,000

6,000

71,000

Berechnung »ach der Statt
gehabten Reduktion,

Fr. Fr.

5l,40«

50,000

/ ^>ti

9,190
22,9,i«

4,6««
5,057

201,800

130,00«

71,800

920
1,248

5,520
18,324

9?0
16,048

920
2,287

5,520
32,756

35,880

9,657

2,168

23,844

16,968

3,267

38,276

136,000

25,000

51,400

50,000
130,000

18,60«

250,000

18,600
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»on Sauer unb «JJtaß ber Senfrat *«JJtifitärübungen, an welchen bt'e Offfjiere unb bie übrige «JJiannfchaft ber
»erfchiebenen SBaffrnarten beö eibgenöffifchen Suntcöfjeerö nadj ber Statt gehabten Stebuftion ber für biefelben

feefümmten «Büttel unb ber Silbung ber Slrmee ju 1XA «JJtattnfd)aftö*Sontingent Slntfeeil ju nefemen featten.

A. Sn bie Offijieröfchule
würben affjäfertid) für bie Sauer »on 80 Sagen herufen:

20 Offijiere ber »erfebiebenen 3meige beö eitgenöffifchen Stabcö, affo ungefähr
4 Offfjiere oter Slfpiranten auf Offfjieröftellen ter 8 Sompagnien ©enietruppen

24 Offfjiere oter Süpiranten auf Offfjieröftellen ter 45 Artillerie*Sompagnie«
32 Offfjiere oter Slfpiranten auf Offfjieröftellen affer übrigen SBiffen

Sie 3abl ter jährlich einjuberufenten Offtjt'ere ter brei erften Klaffen ifi barauf beredjnet,
berfelben biefe Schule nur ein «JJtal obligatorifcfj ju befudjen habe.

I.

¦i.
4.

B. Sn bie Sabreöfchule
würben alljäferlich für 40 Sage einberufen:

Son ben »erfchiebenen 3metgen teö eitgenöffifchen Stab
Sataittonöftäbe

Son ber Snfanterie:

Son ben Scbarffdjü&en:

4. Sott ber Sa»atterie:

Son ber Sirtilleric:

»). Som ©enie:

a.
b.
c.

a. Sompaguteofftjfere
b. Unterofffjiere

Sompagnieofftjiere
Unteroffijiere

Sompagnieofftjiere
Unterofftjiere
©emeine

a. Sompagnteoffijiere
b. Unteroffijiere

a. Sompagm'eofffjiere
b. Unterofftjiere
c. ©etnet'iie

ö 12 Offijiere,
4

60
624

5
41

12
40
52

affo ungefähr
alfo ungefäfer

16
160

3
6

25

alfo ungefäfer
ir ii

alfo ungefäfer
ii ii
ir ii

alfo ungefäfer
ii ir

alfo ungefäfer

• 'lotet
' stcl
Vef

•
'

72 tet
baß jeber

'«tel
V-rtcl
\'n tet

hi tel

V,7tel
1»i9tel

V7tel
V9tel

Viotel

Intel
Vstel

hi tel
hotel
1 rM

C. Uebungölager.
SBenn im Serfolge jährlich grfn. 50,000 für Uebungölager bewilligt werben, fo finb je im britten Safere

jjrfn. 150,000 für biefen 3med »erfügbar.
Sie Sauer eineö folcben Ucbungöiagerö barf, wenn baburch ein einigermaßen befrt'ebigenteö Srgcbnip

erjielt werten foll, tie «JJtarfditage inbegriffen, nicht weniger alö 25 Sage betragen.
Sn Scrüdftdjtigung tcö etwaö jafelreich ju hefteffenben Stabcö, ber wahrfcheinlid) ju »erftärfenben Sonv

Dagniecabreö, ber »erbältnißmäßig großen Slnjabl «JJiarfdjtage, beö bebeutenbeit «JJtuniüetiö»erbraudjeö, ter
immer bod) anfteigenben Sagerfoften, ter Serrainö* unb anberer Sntfchäbiguitgcn u. f. w., muß im Surdj«
lajnitt ber SJtann auf wenigftenö 16 Sagen täglich berechnet werten, wai in '25 Sagen wenigftenö grfn. 40
pr. «JJtann beträgt.

(Sit ten biöberigen Uebungöfagcru foffete ter «JJtann ungefähr 19 Sagen täglich)
So fönnte fomit taö alle brei Sab« Jitfammenjujiehenbc Sruppencorpö höehftenö 3750 «JJtann ftarf fein.
SSürbeit tie Snfantcriccompagnien für tiefe Uebungölager 70 SJtann — unb folglich jebeö Sataiffon mit

Snhegriff feineö Stabeö ungefähr 430 «JJtann ftarf gemacht — unb fchwädjer bürften foldje auö mehrfachen
wefcntlicben ©rünben nicht fein — fo fönnten 8 Sataiffone unb ungefäfer 300 «JJtann ber übrigen SBaffen in
jebeö berfelben gejogen werben.

Sa nun nach bem neuen SIntrag jur Silbung beö eitgen. Sunteöbeereö ju V/2 «JJtaiiii|djaftö»Sontiitgcnt
saöfclbc 69 Sataiffone jätjlt, wo»on nur alle trei Sahre 8 mit Surüdlaffung »on ungefähr ter Hälfte ter
©emeinen inö eibgen. Uebungölager gejogen würben, fo fönnte tie Steifee erft nad) 25 Saferen wieter an
öaö nämliche Sataiffon fommen.

Sn ungefäfer gleichem Serfeältniß wurben alle übrigen SBaffen für biefe Uebungölager t'n Slnfprucb
ejeuommen.

lZt> Uebersicht
von Dauer und Muß der Central-Militärübungen, an welchen die Offiziere und die übrige Mannschaft der
verschiedenen Waffenarten des eidgenössischen Bundcsheers nach der Statt gehabten Reduktion der für dieselbe«

bestimmten Mittel und der Bildung der Armee zu 1 Mannschafts-Contingcnt Antheil zu nehmen hätten.

In die Offiziersschule
würden alljährlich für die Dauer von 80 Tagen berufen:

20 Offiziere der verschiedenen Zweige des eidgenösstschen Stabes, also ungefähr
4 Offiziere oder Aspiranten auf Offiziersstellen der 8 Compagnien Genietruppen

24 Offiziere oder Aspiranten auf Offiziersstellen der 45 Artillerie-Compagnien
32 Offiziere oder Aspiranten auf Offiziersstellen aller übrigen Wissen

Tie Zahl der jährlich einzuberufenden Offiziere der drei ersten Klassen ist darauf berechnet,
derselben diese Schule nur ein Mal obligatorisch zu besuchen habe.

I.

4.

L. In die Cadresschule
würden alljährlich für 40 Tage einberufen:

Bon den verschiedenen Zweigen des eidgenösstschen Stab
Bataillonsstäbe

Bon der Infanterie:

Von den Scharfschützen:

4. Von der Cavallerie:

Von der Artillerie:

0. Vom Genie:

K,

o.

s. Compagnieoffiziere
K. Unteroffiziere

Compagnieoffiziere
Unteroffiziere

Compagnieoffiziere
Unteroffiziere
Gemeine

«. Compagnieoffiziere
l>. Unteroffiziere

c>. Compagnieoffiziere
l>. Unteroffiziere
v. Gemeine

s 12 Offiziere,
4

00
624

5
41

12
40
52

16
16«

3
6

25

also ungefähr
also ungefähr

also ungefähr

also ungefähr

also ungefähr

alfo ungefähr

'.«tel
',tcl
'stel

'72 tel
daß jeder

',<tel

'^7 tel
'/„tel
'/,?tel
>/,?tel

tel
'/stel

'/.«tel

'i^tel
^«tel

"iitel

' ^rel

>2. Uebungslager.
Wenn im Verfolge jährlich Frkn. 5«,««« für Uebungslager bewilligt wcrden, fo sind je im dritten Jahre

Frkn. 150,000 für diesen Zweck verfügbar.
Die Dauer eines solchen Uebungslagers darf, wenn dadurch ein einigermaßen befriedigendes Ergebniß

erzielt werden foll, die Marscktage inbegriffen, nicht weniger als 25 Tage betragen.

In Berücksichtigung des etwas zahlreich zu bestellenden Stabes, der wahrscheinlich zu verstärkenden Com-
vagniecadreö, der verhältnißmäßig großen Anzahl Marschtage, des bedenkenden Munitiensverbrauches, dcr
immer hoch ansteigenden Lagerkosten, der Terrains- und anderer Entschädigungen u s. w., muß im Durchschnitt

dcr Mann auf wenigstens 16 Batzen täglich berechnet werden, was in 75 Tagen wenigstens Frkn. 40
z,r. Mann beträgt.

(In den bisherigen Uebungslager« kostete dcr Mann ungefähr 19 Batzen täglich
Es könnte somit das alle drei Jahre zusammenzuziehende Truppencorps höchstens 3750 Mann stark scin.
Würden die Jnfantcriecompagnien für diese Uebungslager 70 Mann — und folglich jedes Bataillon mit

Inbegriff seines Stabes ungefähr 430 Mann stark gemacht — und schwächer dürften solche aus mehrfachen
wesentlichen Gründen nickt sein — so könnten 8 Bataillone und ungefähr 300 Mann der übrigen Waffen in
jedes derselben gezogen werden.

Da nun nach dem neuen Antrag zur Bildung deS eidgen. Buudesheeres zu N2 Manmchafts-Contingent
dasselbe 69 Bataillone zählt, wovon nur alle drei Jahre 8 mit Zurucklassung von ungefähr der Hälfte der
Gemeinen ins eidgen. Uebungslager gezogen würden, so könnte die Reihe erst nach 25 Jahren wieder an
das nämliche Bataillon kommen.

In ungefähr gleichem Verhältniß würden alle übrigen Waffen für dicse Uebungslager in Anspruch

genommen. ^
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